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Bekannt mach un g. 


Das Dominium Ottwitz hieſigen Kreiſes beabſichtiget die Anlage einer neuen Bockwindmühle 
auf feinem Territorio. In Gemaͤßheit der Beſtimmung des §. 6 des Geſetzes vom 28. Oktober 
1810 wird dieſes Vorhaben hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, damit diejenigen, welche 
ein Einſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, ſolches binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt bei 


unterzeichnetem Amte anbringen koͤnnen. 


Breslau den 16. März 183868. 


Die ſchwarze Frau. 

(Fortſetzung.) > ; 
Fortunat, gewohnt, daß ihm fein Vater 
nur das Rechte und Nothwendige gebiete, folgte 
willig; doch verdroß es ihn, grade von dieſer 
großen Jagd ausgeſchloſſen zu ſein, und miß⸗ 
muthig ſah er durch die Jalouſien ſeiner Stube 

die geſammte Jagdgeſellſchaft voruͤber ziehen. 

Der Oborförſter, als Kommandant der Par⸗ 
forcejagd, führte den Zug an, ihm folgte Felir 
‚als Jagdjunker, und die zwei ausgezeichnetſten 
Lehrlinge derſahen die Stelle der Jagdpagen, 
einige Jaͤger führten die Meute der muͤthigſten 
Jagdhunde, während andere, den Jaͤgerchor 
aus Weber's Euryanthe blaſend, die Luft mit 
den Tonen ihrer Hörner fuͤllten. Der Jaͤger— 


ſchaar folgten die geladenen Jagdgaͤſte, und 


vor dem Herzog ſprengte der Oberjaͤgermeiſter 
einher, ein großes Windſpiel, des Fuͤrſten Lieb⸗ 
ling, ſprang an den Rappen hinan, und zur 
Scite des Landesherrn ritt Prinzeſſin Hilaria 
auf einer wunderſchoͤnen Iſabelle. Mehrere Gaͤſte 
und ein zahlreiches Jaͤgergefolge kamen hinter⸗ 
deein; aber Fortunat ſah nicht mehr, er hatte 
nur Augen für die anmuthige, edle Jungfrauen⸗ 


{ 
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geſtalt, deren Antlitz ihm die wallenden Federn 
des ſchwarzen Sammthuͤtchens verbargen, und 
nun fuͤhlte er ſich erſt tief verletzt, daß er nichts 
zu der Jagdluſt der reizenden Fuͤrſtentochter bei⸗ 
tragen dürfe, In der übelften Laune rannte 
der Juͤngling in eine felſige Eindde, wo er hof⸗ 
fen durfte, von dem Getöje der Jagd nichts zu 
vernehmen, und ſuchte ſich ein Plaͤtzchen der 
Ruhe aus, jo wild war feine Stimmung. Kühne 
Felſenſtücke thuͤrmten ſich hier ſchauerlich auf 


einander, der ſchaͤumende Waldſtrom ſtuͤrzte von 


der hoͤchſten Spitze in den gaͤhnenden Schlund 
nieder, daß Silberſtaub der Wogen rund ume 
her das Moos bethaute, und unter dem Schat⸗ 
ten einer einzigen Fichte, die ihr Haupt gleich 
einer Saͤule in die Luft ſtreckte, lagerte ſich 
Fortunat, aber nach einer groͤßtentheils durch⸗ 
wachten Nacht, forderte die Natur ihre Rechte, 


und er entſchlummerte — da kam es ihm im 


Traumbild vor, er ſaͤhe Vater und Mutter zu 
feiner rechten und linken Seite; doch hatten ſie 
ein anderes Anſehen, und waren gleichſam ver⸗ 
klaͤrt und entkoͤrpert, — ſie ſchienen ſich ob des 


Wiederſehens nach langer Trennung zu freuen, 


bis eine hohe ſchwarze Frauengeſtalt zwiſchen 


a BI 


fie trat, — beide verſchwanden, die dunkle 
Frau, ihre menſchliche Geſtalt nach und nach 
in die einer Schlange verwandelnd, reichte ihm 
einen Becher, der war voll Blut, und entjeßt 
ſchob ihn Fortunat jo heftig zuruͤck, daß feine 
Tropfen ihr Gewand benetzten, — plotzlich war 
auch die Schlange verſchwunden. Von himm⸗ 
liſchen Lichtſchein umfloſſen, ſchwebte ein Genius 
auf Roſenwolken einher, einen kriſtallenen Po⸗ 


kal hoch in die Luͤfte haltend, waͤhrend andere 


gefluͤgelte Weſen in Blumengebuͤſchen ſuͤße Töne 
aus ihren goldenen Floͤten und Harfen lockten, 
und auf den Wink des Genius oͤffnete ſich ein 
Zelt von azurblauem Sammt, mit Rofengehäns 
gen verziert, vor den trunkenen Augen des 
Juͤnglings, ſchlanke Nymphengeſtalten ſetzten gol⸗ 
dene Gefaͤße, mit Edelſteinen ausgelegt, zierlich 
gearbeitete Schuͤſſeln und Koͤrbchen, mit ſonder⸗ 
baren, ihm ganz unbekannten Früchten anges 
füllt, auf die ſchimmernde Tafel, und der leuch⸗ 
tende Schutzgeiſt hielt ihm einen hellgeſchliffenen 
Spiegel vor, — erſt erblickte Fortunat darin 
nur ſeine eigenen Zuͤge, die aber immer zarter 
und lieblicher wurden, bis fie ihn als ein ro⸗ 
ſiges Maͤdchenantlitz, unter einem wallenden 
Federhut hervor, freundlich anlaͤchelten. —, 
Das Getdſe der Jagd, die er fern glaubte, 
erweckte den Juͤngling, — Angſtgeſchrei, Hoͤr⸗ 


nerklang und Hundegebell ſchallte durcheinander, 


und kaum hatte er ſich aufgerafft, da brach 


die ſcheu gewordene Iſabelle der Prinzeſſin durch 


das Dickicht, und uͤber die Felſenmaſſen brauſte 
das wuͤthende Roß an ihm voruͤber, in die un⸗ 
geheure Tiefe ſich ſtuͤrzend, aber dem gewand⸗ 
ten Fortunat gelang es, da das ſchlanke Thier 
den Todesſprung unternahm, die Dame, welche 
buͤgellos im Sattel ſaß, mit ſtarkem Arm herz 
abzuheben, und wie er die Gerettete betrachtete, 
— o Wunder! ſo war es nicht die Prinzeſſin 
Hilaria, ſondern zugleich das wunderſchoͤne Bild 
‚feines Traumes. Auch die Fuͤrſtin, als ſie ſich 
aus ihrem Todesſchrecken ſo weit erholt hatte, 
den erſten Blick auf ihren Retter zu werfen, 
war uͤber die Maßen erſtaunt, und glaubte 
ſchier einen Boten des Himmels, zu ihrem 
Schutze geſandt, zu erſchauen, da ihre eigenen 
Züge in schöner Maͤnnlichkeit ihr entgegen ſtrahl⸗ 
ten. Als Fortunat die zitternde Prinzeſſin in 
ſprachloſem Entzücken über die Klippen hinab⸗ 
trug, ohne daß ſie oder er ein Wort hervorbrin⸗ 
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gen konnte, begegnete ihnen bald der Oberjoͤger— 
meiſter mit einem Theil des Gefolges, welcher 
der ſchoͤgen Fuͤrſtentochter gefolgt war, und beis 


nahe nicht minder über die Erſcheinung des 


Juͤnglings entſetzt ſchien, als erfreut uͤber die 
wunderbare Rettung der Thronerbin. Nachdem 
er der Prinzeſſin weitlaͤufig Gluͤck gewuͤnſcht, 
dankte er dem edlen Foͤrſterſohne, und bat ihn, 
die Dame nur wieder feiner Sorgfalt zu übers 
laſſen, — ein bedeutender Blick ergaͤnzte ſeine 
Rede, und mit einer tiefen, ſtummen Verbeu— 


gung wollte ſich Fortunat entfernen; da hielt 


ihn die Prinzeſſin zukuͤck. 

„Nein, Graf!“ tief ſie, nach und nach 
ſich in die Wunder des Augenblicks findend, 
„mein Retter ſoll uns nicht verlaſſen, ehe er 


auch den Dank eines Vaters empfangen har, 


der ohne ihn nun kinderlos waͤre. „Wenn ſie 
koͤnnen,“ wandte fie ſich an Fortunat, „ſo folz 
gen Sie mir zu dem beſten Vater, und ver— 
ſchmaͤhen Sie unſern Dank nicht.“ 

Der Oberjaͤgermeiſter ſuchte noch Auswege; 
dieſes gefaͤhrliche Zuſammentreffen zu vermeiden, 
und hoffte, durch Winke den Juͤngling zu be⸗ 
deuten, er möge ſich zuruͤckziehen; aber jo vollen 
Lohn ihm die That ſelbſt fuͤr die That anbot, 
und ſo folgſam er Anfangs geweſen war, — 
nun hatte fie ſelbſt mit allem Zauber des Wohle 
lauts den Wunſch ausgeſprochen, er moͤge noch 
laͤnger die Seligkeit ihres Anſchauens genießen, 
nun, fuͤhlte er, koͤnne nur des Vaters Stimme 
ihn abhalten, dieſem himmliſchen Rufe Folge 
zu leiſten. Fortunat gehorchte der Prinzeſſin, 
auf deren Befehl zwei Roſſe herbeigeführt wur: 
den, und langſam ritt er ihr zur Linken, rechts 
der verlegene Oberjaͤgermeiſter, in das fürftliche 
Jagdſchloß. 8 . 


Der Schreck uͤber den Verluſt feines eine 


zigen geliebten Kindes hatte den Herzog fo ſehr ange- 


griffen, daß er auf ſeinem Ruhbette lag, als 
die Nachricht anlangte, die Prinzeſſin ſei durch 
einen unbekannten Juͤngling aus augenſcheinli⸗ 
cher Todesgefahr gerettet, bereits auf dem Ruͤck⸗ 
wege begriffen, und von dieſer Kunde neu bes 
lebt, kam er dem theuren Kinde im Vorſaal 
entgegen. — Nach einer langen Umarmung 


wollte er dem Retter ſelbſt danken; aber kaum 


ſeinen Augen trauend, betrachtete er ihn lange 
und ſtumm. 


re 
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„Mer find Sie?“ fragte endlich der Fuͤrſt 
mit dem Ausdrucke der geſpannteſten Erwar⸗ 
tung. a 


„Mein Vater, Ew. Durchlaucht!“ entgeg⸗ 


nete Fortunat, „iſt Hochdero Oberfoͤrſter Gruͤ⸗ 
nau!“ N f 
f „Und warum,“ fuhr der Herzog mit dem 
Ausdrucke getaͤuſchter Erwartung fort; „warum 
waren Sie nicht bei der Jagd?“ — 

Ich — die Ehre, Ew. Durchlaucht feine 
Dienſte darzübringen, war heute meinem Bru⸗ 
der vorbehalten.“ e 


„Der Himmel hat Sie davon entfernt, 


um meiner Tochter einen Schutzengel zu ſenden.“ 

Prinzeſſin Hilaria entwarf nun dem Va⸗ 
ter ein getreues Bild von der Große der Ges 
fahr; und von dem innigſten Dankgefuͤhl er⸗ 
griffen, rief der Herzog: „Vergeſſe mich Gott, 


wenn ich jemals den Juͤngling vergeſſe, der mir. 


das hoͤchſte Gluͤck meines Lebens rettete, und 


— mich an jo manches Verlorne mahnt! Meine 


Tochter, betrachte deinen Retter wohl, er traͤgt 
Zuͤge, die uns ewig heilig ſind, — ſo wie er, 
bluͤhete mein Erwin im achtzehnten Jahre, und 
haͤtte nicht ein unerklaͤrlicher Ungluͤcksfall mir 
ihn entriſſen, ſo wuͤrde ich zwar keinen Thron 
beſitzen, doch der gluͤcklichſte Bruder ſein, wie 
ich durch den der gluͤcklichſte Vater bin. 
8 ae * 


* 


Die Oberjaͤgermeiſterin hatte ſich unter dem 
Vorwande, der Prinzeſſin ihre Ehrerbietung, 
ihre Theilnahme an deren gluͤcklichen Rettung 
zu bezeugen, in den Apartements des Herzogs 
eingefunden, und bei Fortunats Anblick field erſt 
ein grimmiger Blick auf ihren Gemahl; dann 
aber wußte fie mit vieler Gewandheit die Noth— 
wendigkeit vorzuſtellen, daß die hohen Perſonen 
zu ihrer nbthigen Erholung allein gelaſſen wuͤr⸗ 
den; fie führte die Prinzeſſin, bei welcher fie 
auf dem Lande den Dienſt der Oberhoſmeiſterin 


verſah, in ihre Gemaͤcher, und die ganze Ge- 


ſellſchaft verließ auch den Fuͤrſten, welcher, durch 
dieſen Vorfall aufs heftigſte erſchuͤttert, jenen 
Landaufenthalt abzukuͤrzen beſchloß, und ſchon 
fuͤr den folgenden Tag die Anſtalten zur Ruͤck⸗ 
reiſe in die Reſidenz anordnete. - 

Im Vorſaale begegnete Fortunat der hohen 
ſchwarzen Dame wieder, die, ſich in Dankes— 
und Schmeichelworten erſchoͤpfend, ihn bat, ſie 


naͤchſtens in der Stadt zu beſuchen, fie würde 
gewiß als Mutter für den Retter ihrer gelieb— 
ten Prinzeſſin ſorgen, und vielleicht im Stande 
ſein, mehr als ſelbſt der Herzog fuͤr ihn zu 


thun. 
Gortſetzung folgt.) 
Anzeigen. 
Die Milchpacht 


in Kundſchuͤtz 1 Meile von Breslau iſt von 
Johanni ab, anderweitig zu vergeben. 


Offenes Schaͤferdienſt. 

Bei dem Koͤnigl. Domainen-Amt Kott⸗ 

witz kann ein mit guten Zeugniſſen verſehener 

Gelde-Schaͤfer, und welcher eine Kaution von 

40 rthlr. zu leiſten im Stande iſt, ein Unter: 
kommen finden. 


Offene Milchpacht. 

Das Dominium Laniſch 13 Meile von 
Breslau beabſichtiget feine Milch von Johanni 
1838 ab anderweitig zu verpachten, das Naͤhere 
iſt auf dem Dominium ſelbſt zu erfragen. 


Muͤhlen⸗Verkauf. 

Eine Bockwindmühle, mit einem Mahl- 
und einem Spitzgange, in der Naͤhe von Brieg, 
im Jahr 1835 von Grund aus erſt ganz neu 
erbaut und mit allem nöthigen Zubehör verfehen, 
iſt eingetretener Umſtaͤnde wegen, ſofort aus 
freier Hand ſehr billig zu verkaufen. Dieſe Muͤhle iſt 
nicht zinspflichtig, kann daher zur Weiterbes 
foͤrderung und anderweitigem Aufbau auch 
ohne die dazu gehörenden 2 Morgen Acker abs 
gelaſſen werden. Kaufluſtige koͤnnen das Nähere 
hieruͤber erfahren, bei dem Gerichtsſchreiber 
Friedrich in Klein Saͤgewitz. 


Formulare. 
zu Tauf⸗Trauungs⸗ und Todten-Buͤ⸗ 
chern ſind zu haben in der Kup ferſchen Buch- 
druckerei Schuhbruͤcke Nro. 32 in der goldnen 
Schildkröte, 


Dank. 8 
Fuͤr das edle Wohlwollen und die thaͤtige 
Liebe, welche den dieſſeits gelegenen Ortſchaften 


des Oderſtroms, h. Kr., bei dem letzten gefahr⸗ 


* 


vollen Eisgange von ſo vielen Seiten her, durch 
milde Gaben zu Theil geworden, ſagen die Un⸗ 
terzeichneten im Namen der untengenannten Ge⸗ 
meinden, dem fo vaͤterlich geſinnten Koͤnigl. 
Landrath Herrn Grafen von Koͤnigsdorff 
Hochgeboren, ſo wie dem Herrn Seeretair Haſſe 
und allen freundlichen Gebern den aufrichtigſten 
und herzlichſten Dank. N 
Ottwitz u. Althofnaß den 26. März 1838. 


Langner. Schimmel. 


Gefunden wurde fruͤh Morgens den 29. 

d. M. von dem herrſchaftlichen Kutſcher Wan— 
del aus Gallowitz, auf der Straße zwiſchen 
Magnitz und Domslau, ein ohngefaͤhr einen 

. halben Zentner wiegendes Paket Tabak, wel⸗ 
ches für den ſich legitimirenden Eigenthuͤmer 
der Gerichtsſcholz Herr Bleyer zu Domslau 


in Verwahrung hat. 


Der unten ſignaliſirte Karl Mende, der 

Sohn eines Auszuͤglers in Krolkwitz, treibt ſich 

ſeit dem 27. d. M. wahrſcheinlich vagabondirend 

im hieſigen Kreiſe herum, er iſt daher im Be⸗ 

tretungsfall an die dortigen Ortsgerichte ubzu⸗ 
liefern. 2 


Signalement. Alter, 22 Jahr; Reli⸗ 
gion, evangeliſch; Groͤße, 6 Zoll; Kleidung: 


grautuchne Hoſen an der Seite mit rothen Strei⸗ 
fen beſetzt, eine blaue tuchne Jacke, eine alte 
kattune Weſte, eine ſammtne mit weißem Kruͤm⸗ 


mer beſetzte Muͤtze, ein roth und weiß geſtreif⸗ 


tes Halstuch und ein Paar zweinaͤthige Halb⸗ 
ſtiefeln; Haare, braun; Bart, braun; Geſicht, 
voll und rund; Zaͤhne, vollſtaͤndig; Augen, 
blau; beſondere Kennzeichen: Zeichen von erfros 
renten 1 an denen bei jeder großen Zehe 
das erſte Glied fehlt. ö 
FF 

Am 28. d. M. Abends 11 Uhr brach zu 
Kl. Mochbern in dem Gehöoͤfte der Erbſcholtiſei 
Feuer aus, und wurde dadurch die Scheuer, 
der Kuh- und Schwarzviehſtall nebſt einigen 


Kammern des Geſindes ein Raub der Flammen. 


Nach vorlaͤufigen Nachrichten iſt der Dienſtknecht 
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Schur, dabei ein ungluͤckliches Opfer der Flam⸗ 
men geworden, ein anderer Knecht, Keitel, 
wurde bei dem Feuer ſo beſchaͤdigt, daß er zur 


Pflege und Heilung in das Kloſter der barm⸗ 


herzigen Brüder hierſelbſt gebracht werden mußte. 
Es verbrannten nebſt mehreren Getreide- und 
Kartoffel-Beſtoͤnden 4 Kaͤlber, das ſaͤmmtliche 
Schwarzvieh und ein Pferd. Die Entſtehungs⸗ 
Urſache iſt bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen. 


Dem Inwohner Joh ann Schubert aus 
Groß Suͤrding wurden in der Nacht vom 22. 
zum 23. d. M. durch gewaltſamen Einbruch 


geſtohlen: 2 Hinter- Viertel; 2 Vorder- Viertelz 


und 2 Mittelſtuͤcke geraͤuchertes Schweinefleiſch; 
ein Scheffel Mehl; ein Topf mit 5 Quart Fett 
und einige neue Töpfe voll, Sauerkraut. 

— 


Ber Auszügker Wittwe Chriſtiane Mühl 


zu Tſchechnitz wurden in der Nacht vom 27. 


zum 28. d. M. geſtohlen: 4 Stuͤck Betten, 
1 Oberbette, 2 Kopfkiſſen und 1 Unterbette, 
das Oberbetke und die Kopfkiſſen waren mit 
roth und weiß gegitterten Ueberzuͤgen; ein braun 
kattuner Rock mit weiß leinwandnem Futter; 
eine roth und weiß geſtreifte Leinwand Schuͤrzez 
ein weißes Halstuch mit roth und gruͤnen Blur 
men; ein weiß und kirſchbraun geſtreift lein⸗ 
wandnes Halstuch; eine gruͤne halbſeidne Jacke 
mit weißem Parchent gefuttert. 


Der Vauergutsbeſitzerin Wittwe Viertel 
zu Groß Mochbern wurden in der Nacht vom 
19. zum 20. d. M., 4 große Viertel geraͤucher⸗ 
tes Schweinefleiſch und 3 dergl. geraͤucherte 
Schinken geſtehlen. 


Breslauer Marktpreis am 29. Maͤrz 8 
f Per e u ß. Ma a ß 7 


Höchſter 1 Mittler Niedrligſt. 

„ I.txtl (g. pf. Ertl. fo. pf. rtl. ſa. pf. 

Weltzen der Scheffel 1 15, | 1113| > | Al) 
Roggen 5 1113— 10/3 1 746 
Gerſte⸗ * — 276 — 27 — [266 
r 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljährige Vorausbe⸗ 
zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende im Königl. Landräthl. Amte, und in der 
2 Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 


Rnedakteur: Fr. v. Lieres, Breite Straße . 30. 


Druck von Guſſav Kupfer, Schubbruͤcke . 32. 


